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GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT 

UND NACHHALTIGKEIT IM FMH

Nachhaltigkeitskonzept, Stand: Jänner 2023 

Das FMH / Frauemuseum Hittisau soll 2023 mit dem Österreichischen Umweltzeichen ausgezeichnet werden. Es verpflichtet sich daher, seinen Weg in eine nachhaltige Zukunft zu gehen. Dieses mit dieser Verpflichtung verbundene Nachhaltigkeitskonzept versteht sich als lernendes, auf Erfahrungen der gelebten musealen Praxis anzupassendes Instrument. 

UNSER BEKENNTNIS
Das FMH bekennt sich zur Nachhaltigkeit und ist sich seiner Verantwortung gegenüber der Umwelt bewusst. Ressourcen und Bestände für zukünftige Generationen zu bewahren und ein Wissen um diese weiterzugeben, ist Aufgabe und Anspruch des Museums. Wir begreifen nachhaltiges Handeln als Chance und Auftrag zugleich.


Das FMH übernimmt Verantwortung für Kultur und Natur. Alle Aspekte der menschengemachten Klimakrise haben eine Gender-Dimension: Frauen und Männer tragen unterschiedlich zu den Ursachen bei, werden unterschiedlich von den Auswirkungen getroffen und wählen unterschiedliche Lösungen zur Eindämmung des Klimawandels, wenn sie die Wahl haben.
Wir bemühen uns daher als Museum um eine gendersensible Perspektive auf die Ursachen, die Auswirkungen und die Bekämpfung der Klimakrise. Bei allen Klimaschutzmaßnahmen muss die Genderperspektive mitgedacht werden und alle Maßnahmen müssen zu Geschlechtergerechtigkeit beitragen. Gender-Expert*innen müssen zwingend an der Entwicklung internationaler, nationaler und lokaler Anpassungspläne beteiligt werden.

UNSER BEITRAG
Der „Leitfaden zur Nachhaltigkeit“ und die „Nachhaltigkeitserklärung“ ist die Basis für die Vermittlung unserer Haltung an unsere Mitarbeiter:innen, unsere Partner:innen und unsere Besucher:innen. Die Inhalte des Leitfadens werden von allen Mitarbeiter:innen des Museums mitgetragen und bildet die Grundlage ihres täglichen Arbeitens im Museum. Der Leitfaden ist zudem per Aushang im Museum zugänglich.
Als gemeinnützige, der Öffentlichkeit zugängliche Einrichtung im Dienst der Gesellschaft und deren Entwicklung, legt das FMH dieses Bekenntnis der Durchführung seiner zentralen Museumsaufgaben – Erforschen, Sammeln, Bewahren, Interpretieren und Ausstellen – zugrunde. Gemäß der ICOM-Definition fördern wir neben Vielfalt und Inklusion ganz besonders die Nachhaltigkeit.
Unsere Ausstellungen und Projekte realisieren wir möglichst ressourcenschonend. Zum Einsatz kommt ein modulares System, das an die jeweiligen Anforderungen einer Ausstellung angepasst werden kann. Vorhandene Ausstellungsarchitekturen werden nach Möglichkeit für die nachfolgenden Projekte adaptiert und dort integriert. Neuanschaffungen sollen wiederverwendbar oder recycelbar sein. Regionale Produzent*innen und kurze Wege werden bevorzugt.

Wir verpflichten uns zu einem achtsamen Umgang mit der Natur. Unsere Veranstaltungen und Projekte nehmen auf ökologische, soziale, geschlechtergerechte und ökonomische Nachhaltigkeit Rücksicht.
UNSERE HALTUNG 
Wir verstehen unser Museum als Ort der Begegnung, des Diskurses und der konstruktiven Auseinandersetzung mit der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Das FMH wurde im Jahr 2000 gegründet und ist das erste und einzige Frauenmuseum Österreichs. Weltweit ist es das einzige seiner Art im ländlichen Raum. Angesiedelt in einem architektonisch ausgezeichneten Haus sammeln, dokumentieren, bewahren, erforschen und vermitteln wir Frauen*geschichte und Frauen*kultur.

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, historische Erzählungen um jene Aspekte zu erweitern, die nicht oder nur marginal erforscht und dokumentiert wurden. Es ist uns einerseits ein Anliegen, herausragende Biografien von Frauen* sichtbar zu machen, andererseits wollen wir geschlechtsbezogene, strukturelle und soziale Missstände aufzeigen. Museen sind nicht nur Orte der Geschichts- oder Kunstaufbewahrung, sondern vor allem Räume für deren Deutung. Wer entscheidet, was bedeutend ist, was gesammelt wird, nach welchen Kriterien Dinge erforscht werden sollen, entscheidet auch, was vergessen werden darf, was irrelevant ist für eine historische Erzählung. Dazu haben lange Zeit Frauen*geschichte, Frauen*kultur oder die Kunst von Künstlerinnen* gehört. Frauen* sind in vielen Museen als handelnde Subjekte nicht präsent.

GESCHLECHT UND KLIMAWANDEL

Der Klimawandel und seine unmittelbaren Folgen haben besonders starke Auswirkungen auf Frauen* und Mädchen*. Naturkatastrophen unterscheiden nicht zwischen den Geschlechtern. Es gibt jedoch deutliche Unterschiede dabei, wie Frauen und Männer die Auswirkungen des Klimawandels erfahren. Frauen und Kinder sterben bei einer Katastrophe mit 14-mal höherer Wahrscheinlichkeit als Männer, unter anderem weil sie später gewarnt werden, seltener schwimmen können und sich auf der Flucht um Angehörige kümmern. Sie machen vor Ort und weltweit die Mehrheit der ökonomisch benachteiligten Menschen aus und sind hier und dort für die landwirtschaftliche Arbeit und Nahrungsmittelproduktion verantwortlich. Dies erhöht ihre persönliche und wirtschaftliche Verwundbarkeit gegenüber dem Klimawandel und dessen Folgen. Bis zu 80% der 21,5 Mio. Menschen, die aufgrund von klimabedingten Katastrophen fliehen, sind Frauen. Auf der Flucht sind sie häufiger von körperlicher und sexualisierter Gewalt, Zwangsprostitution und Ausbeutung betroffen. Es hat sich gezeigt, dass Klimakatastrophen geschlechtsspezifische Gewalt, etwa sexualisierte Gewalt, häusliche Gewalt, Kinderheirat und Menschenhandel, verstärken.

Diese Themen greifen wir auch in unserem Programm auf.

Naturkatastrophen unterscheiden nicht zwischen den Geschlechtern. Es gibt jedoch deutliche Unterschiede dabei, wie Frauen und Männer die Auswirkungen des Klimawandels erfahren. Frauen und Kinder sterben bei einer Katastrophe mit 14-mal höherer Wahrscheinlichkeit als Männer, unter Anderem weil sie später gewarnt werden, seltener schwimmen können und sich auf der Flucht um Angehörige kümmern. Beim Tsunami 2004 in Asien waren 70% der Todesopfer Frauen.

Bei Dürre, Wassermangel oder Waldsterben müssen Frauen und Mädchen noch längere Strecken zurücklegen, um Wasser oder Brennholz zu holen. Diese Mehrarbeit geht häufig mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen und erhöhtem Risiko für sexualisierte und körperliche Gewalt einher. In Ostafrika müssen Frauen oft mehr als zehn Kilometer laufen auf der Suche nach Wasser. Durch erhöhte Care-Arbeit bleibt weniger Zeit für Bildung, Erwerbsarbeit oder politisches Engagement, mit Auswirkungen auf das Einkommen von Frauen und ihre Teilhabe am gesellschaftlichen Leben.

Fast 40 Millionen Kinder werden jährlich durch klimabedingte Katastrophen in ihrer Bildung eingeschränkt.

Heutzutage finden die unterschiedlichen Auswirkungen des Klimawandels auf Frauen zunehmend Beachtung. Dennoch wird die wichtige Rolle von Frauen bei Klimaverhandlungen, als Triebkräfte für Veränderungen und im Umgang mit natürlichen Ressourcen häufig übersehen.
Gleichzeitig setzen sich Frauen* und Mädchen* stark und erfolgreich für die Anpassung an den Klimawandel und die Eindämmung des Klimawandels ein. In vielen Ländern stehen sie an der Spitze der Klimabewegung. Frauen können durch ihr Wissen und ihre Fertigkeiten wichtige Beiträge zur Katastrophenprävention und -bewältigung auf der lokalen und individuellen Ebene beitragen. Sie brauchen den gleichen Zugang zu (Aus-)Bildung, Forschung und Ressourcen, damit sie einen noch größeren Beitrag zur Eindämmung der Klimakrise leisten können
GLEICHWÜRDIGKEIT UND GLEICHWERTIGKEIT
Unser Museum ruht auf der ideellen und reellen Stütze der Kulturvermittlerinnen. In der Region lebende Frauen* unterschiedlichen Alters, unterschiedlicher Herkunft und mit unterschiedlichen Bildungsbackgrounds begleiten das Museum und treten in direkten Kontakt mit dem Publikum. Das Sprechen-Dürfen ist nicht an eine akademische Ausbildung geknüpft. Die einzige Voraussetzung ist eine intensive, ernsthafte und tiefe Auseinandersetzung mit den jeweiligen Themen der Ausstellungen und Projekte. Die Kulturvermittlerinnen ermächtigen sich selbst zum Sprechen und Mitgestalten.

Gleichwertigkeit und Gleichwürdigkeit sind für uns zentrale Aspekte in der Museumsarbeit. Wir leben gegenseitigen Respekt und kommunizieren offen und achtsam im Rahmen einer flachen Hierarchie und einer größtmöglichen Selbstbestimmung und Eigenverantwortlichkeit.

Diese offene Haltung tragen wir auch nach außen: Wir sind allen Menschen gegenüber aufgeschlossen und heißen sie willkommen. Wir sehen unsere Besucher*innen als teilhabende Akteur*innen und eröffnen das Feld für eine anregende Beschäftigung mit unseren Themen und Schwerpunkten.

THINK GLOBAL, ACT LOCAL
Wir wollen die kulturelle und politische Teilhabe von Frauen* fördern und ermöglichen. Der ländliche Raum kann langfristig nur überleben, wenn es für sie gute Rahmenbedingungen gibt. Wir tragen unserer geografischen Verortung in der Gemeinde Hittisau und der Region Bregenzerwald Rechnung und legen ein besonderes Augenmerk auf Bregenzerwälder und Vorarlberger Frauen*geschichte.

Gleichzeitig verstehen wir uns als Fenster in die Welt. Wir behandeln Themen, die die Geschichte, die Gegenwart und das Kulturschaffen von Frauen* in unterschiedlichen Kulturen betreffen. Der kritische Blick auf Gegenwart und Vergangenheit steht hier wie dort immer im Fokus.

VERMITTLUNG, PARTIZIPATION, NETZWERKE
Begleitend zu den Ausstellungen bieten wir ein dichtes Rahmenprogramm an individuell gestalteten Sonderführungen, Vorträgen, Workshops, Konzerten (vorwiegend von Komponistinnen), Lesungen, Seminaren und Filmvorführungen. Das Vermittlungsprogramm ist differenziert und bietet sowohl erwachsenen- als auch kinderspezifische Veranstaltungen an.
Unserem Bildungsauftrag wollen wir durch diskursive und dialogische Vermittlung nachkommen. Es ist uns ein Anliegen, Partizipation und Inklusion zu stärken. Wir wollen lebenslanges, generationenübergreifendes Lernen ermöglichen. Kultur soll für alle unabhängig von Geschlecht, Alter, Leistung, ethnischer Herkunft oder besonderen Bedürfnissen zugänglich gemacht werden.
Der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen unter besonderer Berücksichtigung der umliegenden Schulen widmen wir hohe Aufmerksamkeit. Dafür arbeiten wir in enger Kooperation mit Schulen spezifische Projekte aus. 

Die Aspekte der kulturellen Teilhabe und der kulturellen Nahversorgung sind für uns zentral. Wir kommunizieren unsere Themen und Inhalte auch im digitalen Raum, um sie rund um die Uhr und von überall zugänglich zu machen.

Um möglichst differenzierte und vielstimmige Sichtweisen einer Thematik herausarbeiten zu können, laden wir die interessierte Öffentlichkeit, die jeweilige Fachwelt sowie gezielt angesprochene Communities ein, an partizipativen Formaten im Vorfeld der Ausstellungsprojekte teilzunehmen.
Für uns ist es wichtig, in ein Netzwerk von Kooperationen eingebunden zu sein. Daher legen wir großen Wert auf die enge Zusammenarbeit mit regionalen und überregionalen Kultureinrichtungen und Organisationen sowie mit Universitäten im In- und Ausland. Von besonderer Bedeutung ist für uns die aktive Mitarbeit an IAWM (International Association of Women’s Museums).
Um diesen Bildungszielen gerecht zu werden, bezieht das FMH regionale Partner:innen aus unterschiedlichen Disziplinen und Richtungen mit ein. Lokales, regionales Überlieferungswissen und Expert:innenwissen fließen gleichermaßen in die Bildungsarbeit ein, und zwar innerhalb eines Ansatzes des lebenslangen Lernens. 
Durch Angebote zu Aus- und Weiterbildungen und der Stärkung sozialer Werte trägt das Museum den Aspekten sozialer Nachhaltigkeit Rechnung. Um mit achtsamem, sozialem Handeln auch marginalisierte oder benachteiligte Menschen zu erreichen, entwickelt das Salzburger Freilichtmuseum gemeinsam mit Partner:innen Strategien zur Förderung chancengerechten Lernens und zu barrierefreien Bildungsangeboten. 

SAMMELN UND BEWAHREN
Wir sammeln und dokumentieren Wissen und Objekte der materiellen und immateriellen Kulturen von Frauen* gemäß aktuellen ICOM-Richtlinien (International Council of Museums der UNESCO), um sie langfristig zu bewahren, zu sichern und zu konservieren. 
Unser Bestand dokumentiert Alltagsgeschichte, Erinnerungskultur, Gesellschaftsgeschichte sowie Politikgeschichte und umfasst dreidimensionale Objekte, schriftliche Quellen, Fotografien und Kunst.

Durch Schenkungen und Ankäufe erweitern wir unsere Sammlung von Objekten. Erzählte Geschichte und Zeugnisse immaterieller Kulturen dokumentieren wir durch Zeitzeug*inneninterviews.
In der „dislozierten Sammlung“ dokumentieren und erforschen wir temporär dem Museum überlassene Objekte, um sie in Folge, angereichert mit Wissen und neuer Wertschätzung wieder in den ursprünglichen Kontext zurückzugeben. Dies schafft langjährige und nachhaltige Verbindungen zu den involvierten Akteur*innen. Die Rückführung erfasster Objekte in den ursprünglichen Rahmen ist nicht zuletzt als Maßnahme zur Raum- und Ressourcenschonung gedacht.

Wir sind stets bestrebt, dem Veränderungsprozess hin zu einer nachhaltigen und klimagerechten Sammlungstätigkeit zu entsprechen. In diesem Sinne arbeiten wir derzeit an einem entsprechenden Sammlungsstrategie, die Ressourcenschonung berücksichtigen soll. 

Wir sind bemüht unsere Raumnutzung möglichst effizient und ressourcenschonend zu gestalten, und gleichzeitig die idealen Bedingungen für die präventive Konservierung der Objekte zu schaffen. Da unser Museum über eine kontrollierte Be- und Entlüftung verfügt, aber keine Klimaanlage hat, berücksichtigen wir dies in unserer Sammlungspraxis.


Trotz umfangreicher präventiver Maßnahmen und regelmäßiger Kontrollen (Temperatur, Lichteinfall, Luftfeuchtigkeit) kann es zu Schäden kommen, u. a. durch Schädlinge wie Motten oder Holzwürmer. Sammlungsleitung und -mitarbeiter versuchen mittels Monitorings einen möglichen Befall frühzeitig zu identifizieren und in der Schädlingsbekämpfung alternative und nachhaltige Methoden vorzuziehen, um mit einfachen Maßnahmen die größtmögliche, objektschonendste und umweltverträglichste Wirkung zu erzielen. 

F0RSCHEN, INTERPRETIEREN, AUSSTELLEN
Der menschengemachte Klimawandel und seine unmittelbaren Folgen haben besonders starke Auswirkungen auf Frauen*. Sie machen vor Ort und weltweit die Mehrheit der ökonomisch benachteiligten Menschen aus und sind hier und dort für die landwirtschaftliche Arbeit und Nahrungsmittelproduktion verantwortlich. Dies erhöht ihre persönliche und wirtschaftliche Verwundbarkeit gegenüber dem Klimawandel und dessen Folgen. Diese Themen greifen wir in unserem Programm auf.
Die Vermittlungsangebote des FMH zeigen, dass Nachhaltigkeit nur denkbar ist, wenn die Aufmerksamkeit ausgehend von Aspekten der Geschlechtergerechtigkeit auch auf Mobilität, Nahrung, Vorratshaltung, Gesundheitsversorgung, Energieversorgung und Ressourcennutzung gerichtet wird. 
Die ab 1. Juli 2023 geplante Ausstellung „Frühlingsputz. Eine Ausstellung über eine extrasaubere Welt“ [Arbeitstitel] geht den Fragen nach „Was ist Schmutz?“, „Wo kommt er her?“, „Welche Sicht auf die Welt verbinden wir damit?“, „Beschränkt sich das Putzen auf den Haushalt?“

Dabei bilden Rollenbilder und Rollenzuschreibungen einen zentralen Bereich der Ausstellung. Darüber hinaus geht sie unterschiedlichen Aspekten des Putzens, der Reinigung und der Reinheit nach. Dabei werden Fragen rund um Ökonomie, Migration, Religion und Spiritualität sowie – in besonderem Maße – Ökologie und Nachhaltigkeit, erörtert. 
Wir integrieren in unsere kulturhistorischen Ausstellungsprojekte Kunstwerke von zeitgenössischen   Künstler*innen, die die jeweiligen Themen sondieren, präzisieren, kommentieren und um persönliche Sichtweisen erweitern. Eine besondere Rolle spielen dabei Kunstpositionen, die einen gesellschaftspolitischen und gendersensibilisierenden Anspruch haben.
